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U freyes Volk, das keinen Nationen,
Zumal nicht Stolzen, weichet, das du darſſt
Hochaufſehn, und herab von ihren Thronen

Viel Peiniger der Volker warfſt,

Thuiskons Volk, Tyrannenbandiger,
Du Arm der Freyheit, du Erſchutterer
Der Weltbezwingerin, an deren Wagen
Schon Gallien und Lybia,

Jberien und Aſia
Zu Sklaven angekettet lagen.
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7—u Donner, der ſie niederwarf, du Retter  n

2 gtDer Volker, als aus Luſt zur Tyranney
Roms Wahn und Liſt der Erde neue Gotter

Erfand zur neuen Sklaverey:; IIe 6
Thuiskons Volk, fromm, redlich, frey und hoch,
Gleich deinen Bergen, einem jeden Joch

Ein Feind, der muthig weis, ſich loszuringen:
Wer will von deinen Sangern, kann

Den Mann, ders that, den deutſchen Mann
IJn alten Bardenliedern ſingen?

coaMehmt eure Telyn; denn der Lieder Spiele
Verſtand er, ſchlug die Hatfe ſelbſt, und ſang
Ins Herz der Deutſchen gottliche Gefuhle,

Daß weit umher ihr Hall erklang!
EEs hatten, wie er ſpielte, durch  ſein Lled

Von einer hinielvollen Glut heglüht;: arng u2.
Selbſt Hermanns Barden, hatten ihm geſchwieden,2.5

Mit Licht umſtrahlt in ihrer Nacht iiget
Vergeſſen den Geſang der Schlacht“il? auu tarneti

Und den Geſang von ſeinen GSiegel erreitnc, rne

4.
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Wer fleugt votan? Wer will der hohen Lieder,
Die er verdient hat, guhrer ſeyn? Soll.ich?

Soll ich Jch wills. Fliegt, Barden, meine Bruder,
Mir nach und ubertonet mich.
Noch glanzt ſein Ruhm nur durch ſein eignes Licht,

Nicht in des Lieds; auch haben Furſten nicht
Jn Marmor ihn und ewig Erz gegraben.

Des mogen ſich Erobrer freun!
GSie werden doch vergeſſen ſeyon,

Wie viel ſie Ehrenbogen haben.

Mehr iſt der Wahrheit Kampfer, als wer Schloſſer,
Wer Welten durch-ſein durſtig Schwert gewinnt.

O Luthet! Luther! Hoher Name! groſſer,

Als aller Helden Namen ſind!
Als Hermanns Auch, und der beſiegte doch

Die Volkerplager und zerbtüch ihr Joch!

Denn er zerbrach des Aberglaubens Ketten.

Schon trugen wir ſie; ſtraubend zwar;

Doch trugen wir ſie; keiner wat
Noch weiſ' und kuhn gnug, uns zu retten.
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O Finſternis, wie jene war o Erde,
Die in dem erſten Chaos dich umfloß,

Eh ſich noch auf des Weltenſchaffers Werde
Sein Lichtquell uber dich ergoß,
Daß deine Nachte ſtohn! o Finſterniß,

O neue greuelvolle Finſternißs,
Viel ſchwarzer; (der Gedank an dich erſchrecket!)
Verhullt in deine Dunkel lag

Ein neues Chaos ohne Tag
Mit Mitternachtgraun uberdecket!

Als hatt Abaddon aus des Abgrunds Pfuhle

Sich hergeſturzt und ſeiner Plagen Strom!
Ein Donner ſcholl von eines Menſchen Stuhle

Aus deinem Schatten her, o Rom,
Als war es Gottes. Wie aus Latium

Die Donner ſchollen, ſturzten Thronen um
Jn Staub zermalmt, und Feuerflammen ſchoſſen

Umher gleich Blitzen, wo ein Mann
Nicht betete die Gotzen an

Aus Silber oder Gold gegoſſen.
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Ax.xvVie alle zittern, durch den Blitz geblendet
Vom Blut, das raucht, vom Feuerberg, der gluht!
Wie jedes Volk vernunftlos liegt, geſchandet,

Vor Bildern, vor Gebeinen kniet!

Wo biſt du, Gott? wo du, Religion?
Ach! auf der Wahrheit Trummern ſteht der Thron

Des Schreckens! die ihr Knie nicht beugen, ſterben!

Wer zahlt ſie, die, o Blutgericht,
In deinen Kerkern nie das Licht

Des Tags mehr ſehen und verderben.

Erhebt vom Staub euch  Bringt nicht langer Gaben

Dem Gotzen, deſſen Lugen ihr vertraut!
Das, Volker, iſt nicht Gottes Thron.! den haben
Betrug und Tyranney erbaut!
So ſchallts aus halberhellten Thalern her;
Ein Laut der Wahrheit Gottes! Aber er
Wird kaum gehort: GSo flammen neue Gluten.

Jn Kluft und Felſen fluchten ſich,
Die ihn verſtehn, und Wahrheit, dich,
Geheim nur ehreni, dder blutens!
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Unſonſt iſts daß die Nationen klagen,

ee

Verſammelt klagen, und das fremde Joch
Und ſeiner Schande Laſt unwillig tragen!
Wie fuhlen ſie's und tragen?s doch!

Muthloſer Klagen lacht, das ſtolie Rom,
Und ſendet Rauber aus; des Reichthums Strom

J251

Rauſcht hin aus Deutſchland in den Strom der Tiber.

Und Rom durch ſeine Beut entzuckt,
Verſchwelgt der Einfalt Raub, und ſchicktJ

Der frechen Rauber mehr heruber.

Wie biſt du, Vatikan,  vom Raube trunken!

Vom Zeugenblut! Und o, CTeutonen, ihr.
Wie tief, wie tief,ſeyd ihr, herab geſunken!
Sind wir die freyen Deutſchen? Wir.? v

L

Uns ſchreckt, kein Schwertſtrahl, und wir beten an

Nicht einen Zevs; ach! Gotzen, die der Wahn
Vergottert, meinen daß ſies ſind, und. liegen

 q—Vor ihrem Altar Sklaven gleich?
O du, der ſiehen Hugel /Reich J
Wer gleicht dir? Wagts mit  dit zu kricenu 1
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Da kampft er ſchon der Mann, der Wahrheit Rucher

Und ſtralet,JKein Polargeſtirtſ, uniglanzt 2 35

Von andern,die auch funkeln, aber: ſchwacher,
Durch einen engern Kreis begrenzt.

Sturzt um die Wechslertiſche! Sturzt fie un?
Mit uns iſt; Gottes Evangelium:! uc i..

Der Himmel iſt nicht feil fur Gold! der Sunden
Vergebung iſt nicht feilnfur Goldt!  118

J

Zu Gott bekehrt euch, wenn ihr wollt
Vergebung und den Himuml finden!

Geſang ertonenſtarkereHallt giht Lieder, Ia

 4

Die Stimme: Feil:iſt:irht fur Goldet ue
Die Wonnender. Vergebnunzi hallt ſieinwieder? t u.

Der Himmel iſt nicht feil für Gold !i 22.Gie ſchallt! Wie wieit ibeſ der Fueiheit: Odenn kehrt D)

Zuruck in uns. üibljeden. n der ſie, horn,

Und aufmtetfu  Alber Latiuin orzittertit  nirg
Fragt angſtlich: wes die: Stimme ſep,
Und fuhlet iſoine Tymnuen annn q

In ihrem tiefſten Grund Anſchuttent..  n
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Nichht ſorgſann, daß auch hn  ſoin Bannblitz tobte,v

Forſcht er, ſiehtuhellvrn, ſieht die. Warheit ganzrnt u?
So folgt:; deruedinmnwrung dien Morgenrothe ttu

Und ihr des Tages voller Glanz.“in.
O Evangelium.! v. Wort des Herrnenc ij in. Aunr9
Wie ſtrahlſt du wieder Annundiwer iſt: ſoifern  ue
Den nicht die ſtrahlenvolle Gonnkn erhelie! A lriic.
Es iſt dein Glanz; wit irron micht? chiit i batndor e

Es ſchopft die Wilt ihr hinnnliſch Licht ukd nac) g
19

Nun wieder aus der reinſten Quelle. 7 t 4*

Nicht Zauberworte ſind es, die wir horen; l

Mit unſrer Zunge ſpricht hie Lahrerin  n.
Vom Hintmel, nnd nun ſtronnn ihre Lehrin  h
Von ihren Lippen in den Sinn.!n l—
Germanien frolocke!n denn ſie: ſpricht

Die Sprache, welcheoldein iſt itawelche nicht ingSich mit dem Raub undeutſcher Zungen brüſtet 3

Durch keine Barbarey entweiht,
Reich durch ſich ſelbſt, und ftetsönun Gteeit in

Auch mit dem Edelſten grrüſtet. cnnrt) miſit uynn go



 an d
II

He Ga

Wie ſie, daß eer nicht- feines Zieles fehle,

Auch aller ihrer Feſſeln Zwang befiegt,
Und ffrep: den; hohen Flug mit ſeiner Seele

Geflugelten Gedanken fliegk;
Bald. Douiner und bald ſanftre Melodey,

Und was er will! des Wahnes: Barbarey
Bethort nicht mehr mit fremden Zauberſtimmen!

Der Geiſt iſt feſſellos. und ſucht
Die Wahrheit ſelbſt, zwingt ihn. zur Flucht,

Nicht feig mehr! Mag er doch ergrimmen!

Heil dem, der Gott will dienen; des verwundert

Europa ſich und glaubts kaum Er iſt da
Der Tag der Freyheit,n den ſirh manch Jahrhundert

Erſeufzt hatt, aber ihn nicht ſah!
Zurn oder traure 3. denn man wird nicht mehr

Gebein zu kaufen, alsänhhs heilig war
O Rom, zundeinen Katakomben wallen;:
Wo iſt nun, Volkerkoniginn,
Dein Bann und Wucher und Gewinn?“

Es iſt die Koniginnigefallen! uueelel
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Geſturzt! Obgleich in:ihten Finſterniſſen

Gewitter brauſen, und auch Fugſten ſich attn ntn Aule
Weil ſie nicht  deinen. Werthir or:Wahrheit r wifſen,

Zu Hauf verſammlen wider dich!
Da ſteht der Mann,hes Herrni, ein Kels.im iMeert,

Ragt uber ſeinen Wogen: um ſich her dn. il
Und, Volk Thuiskons uber deine Furſten;

Verlaugnet nicht, wie Rom auch droht, n en
(Sein Trotz ift Gott und ſein Gebot z)

J

4.

Die ſo nach ſeinem Blute durſten.

Er ſteht, ein Fels, und ſpricht, die ihn verdammen,

Vom Joche frey; der edle deutſche Mann!
Die Thronen ſtehn, und ſturzen nicht zuſammen

Vom Jnterdikt aus Rom, vom Bann!
Der Glaub erhebt noch ſtrahlender ſein Haupt:!

Germanien wird immer: heller,? glaubt

Und mit ihm glaubt der freye Brudernorden.
Du biſt nicht mehr des Wahnes Hohn,

Biſt wieder, o Religionin
2

Der Tugend Licht und Troſt geworden.
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Nicht mehr des Alufruhrs Farlel, der Emphorer,

Panier nicht, nun eder tlgölfer Sicherheit.  nn. drn.
Giebſt du den Konigen, den. Burgern Lehrer

Der Treue, der Gexechtigkeit,
Zu deinen, hüſſen tkrinnmti das Laſter ſich ʒ.

Der Tugenden. Gefolg umringet dich
Und fleugt mit dirnherab von deiner Hohe!

Nun iſt nur fromm i. was Gott geheut,
Und Volkern nutzt? Auch iſt der Eid

Feſt, heilig! Heilig iſt die Ehe!

Der Volker viel und ſehn die Sonne nicht:

Doch freyer ſind auch da ſchon die Gewiſſen

Und furchten weniger das Licht!

Und werden heller.! Leichter wird das Joch

Des Wahns, das ſienbelaſtet, das ſie noch,
Als war es durch ſein Alter heilig, ehren!

Das haſt du, edler deutſcher Mann,
Das hat der Herr durch dich, gethan
Durch Wunder nicht, durch deine Lehren!
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Auch durch: hein  Leben!  Niechaſtdun göheutcheltnt in

Mit Glauben deiniftehe Bruſt?hiſtahlt jun cuitt tiunt
Haſt keinem Furſtennje unt! Sthutz geſchmeicheltnnn

Daß du ein Menſch warſt, nienbethoelt!
Warſt Vater, Man inid? Freündunnd unterkhan;nn ug

Der Armen Troſter, giengſt irnhholahnin un 7

Des himmliſchen Gebots! mit feſtemSchritte;

Bliebſt arm und deine Lufterare Gotty nnian un ſutn

Dein Gluck hier, ttotz dos Wahnes Spotti,nnnn? Auih
Ein keuſches Weib und eine: Huite.!

Wer hatte mehr als du. der hohen Gabew?
Wer flammte mehr furs Evangelium?

Wie du voll Selbſtgofuhl und woch :erhaben

Hoch uber Stolz und Eigenruhm

Wer war meht! Eifer Mehr des Jethums Feind?
Mehr ſein Verfolger, und mehr  Menſchenfraund?

Wer kampfte ſo wie du, der Wahrheit Kriege?
Doch kampfteſt du fur ſie allein,
Und wollteſt gern vergeſſen ſehnjn 2 44
Vergeſſen gern in  ihrem GSiege.

A
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Er wirds nicht ſeyn,, er ſolls, er kanns nicht werden!

Sein Name ſpottet der Verganglichkeit,

Wo noch ein Deutſcher iſt, ein Chriſt auf Erden,
Der frey und fromm zu ſeyn ſich freut.

Thuiskons Volk ſpricht keinem fremden Hohn,

Reich ohne Stolz, ehrt jede Nationmn,
Wenn auch der Neid von ſeinem Werthe ſchweiget;

Doch einen freyern edlern Mann,

Als Luther war, der edle Mann,
Hat keine Nation gezeuget.

Sein Name ſey dir heilig, ewig theuer:;

Fleuch, Volk, das Sklaverey mehr haßt, als Tod,
Des Spottes Frevel; fleuch dieß Ungeheuer,

Das neue hartre Ketten droht!

Jtalien gebahrs, und Gallien

Hats aufgeſaugt, und ach! Britannien,
Es waren Britten, die ihm Waffen gaben?

Zermalmt hatt er ſie; wurd entbrannt

Vom Himmel dich, mein Vaterland,
Vor ſeiner Peſt beſchirmet haben!

—53
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